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Ja, Menschen geben Un-
summen für Geschenke 
aus (so geht Kapitalismus), 
aber eigentlich scheint mir 
in den weihnachtlichen  
Stuben Maß und Mitte noch 
gut im Takt – synchronisiert 
könnte man sagen. Die per-
fekte Tafel, ein aufwändiges  
Menü – das wird nicht mehr 
ganz so ernst genommen, 
meist trägt jede und jeder 
zur Feststimmung bei. Gut 
so!   

Weihnachten ist für er-
staunlich viele Menschen 
der besonderste Tag des 
Jahres. Niemand kann sich 
der Faszination ganz ent-
ziehen, auch wenn der 
Gang in die Kirche nicht 
oder nicht mehr dazuge-
hört. Besondere Weih-
nachtsfeste eines Lebens, 

das sind meist kleine Ka-
tastrophen, die die Pläne 
durcheinanderwirbeln. In 
einer Zeit, in der Konfirma-
tionen wie Hochzeiten und 
Hochzeiten wie Staatsban-
kette inszeniert werden, bin 
ich froh, dass Weihnach-
ten tatsächlich nicht zum 
Event hochgejazzt wird.  

Der Nordwind widmet sich 
der Jahreslosung, und wir 
haben jeglichen Eskapis-
mus zu vermeiden versucht. 
Woher soll denn die Hoff-
nung kommen, dass sich 
die Weltenlage im kommen-
den Vierteljahr entspannt? 
Müssen wir nicht eher dafür 
sorgen, mit den konkreten 
Schwierigkeiten und Aufga-
ben einigermaßen klarzu-
kommen? Unsere Gedanken 
sortieren, Sorgen und Nöte 
anerkennen, leere Verspre-
chungen und Staatsveräch-
tung enttarnen, anmaßen-
den Urteilen entgegentre-
ten, verlorenen Schäfchen 
nachgehen, Orientierung 
bieten und einander in unse-
rer Unsicherheit und Angst 
zuhören?  

Die Krisen und Katastro-
phen des vergehenden Jah-
res finden nicht im Fernse-
hen statt, sondern in unse-
ren Köpfen. Und unmittelbar 
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vor den Augen der Tausen-
den in den Kriegsgebieten, 
die man früher Schlachtfel-
der nannte. 

Dabei herrschen im Ein-
zugsbereich des Nordwinds 
paradiesische Zustände, 
oder nicht?  

Die vorliegende Ausgabe  
ist notgedrungen schwere  
Kost. Sie lesen hier aber 
auch etwas darüber, wo wir 
Trost finden können. 

Nochmal Paulus: »Seid 
wachsam, steht fest im 
Glauben, seid mutig, seid 
stark!« (1. Korinther 16,13)  

Ihre Nordwind- 
Redaktion

Ein besonderes 
Weihnachten

Alles, was Ihr tut, 	  
geschehe in Liebe
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Schon die Beatles sangen 1967 »All you 
need is love«. Diesen Song kennen Men-
schen von Grönland bis Südafrika, von 
Venezuela bis Japan. Er bringt den univer-
sellen Wunsch nach Liebe und Frieden zum 
Ausdruck. Die Beatles haben damals den 
richtigen Ton getroffen. 

Aber die Bilanz sieht heute ernüchternd 
aus. So viele Konflikte und Kriege. So viel 
Not von Menschen, die nur wenige küm-
mert. Nicht nur im Großen. Auch im Klei-
nen. Verwahrloste Kinder, lieblose Part-
ner in Beziehungen und Ehen. Worte, die 
verletzen. Obwohl wir alle wissen: All you 
need is love. 

Das war damals in der von Paulus um 50 
n. Chr. gegründeten christlichen Gemeinde 
in Korinth nicht anders. Da ging es drun-
ter und drüber. Menschen aus verschiede-
nen Kulturen und sozialen Schichten trafen 
hier zusammen. Es kam zu Spannungen 
und Konflikten. Paulus schrieb ihnen, was 
für das Jahr 2024 als Jahreslosung ausge-
wählt wurde: »Alles, was ihr tut, gesche-
he in Liebe.« 

Paulus geht es bei Liebe nicht um ein 
Gefühl oder um einen moralischen Ap-
pell. Wenn Paulus von Liebe spricht, dann 

knüpft er bei Jesus an. Jesus bindet die 
Nächstenliebe und die Gottesliebe zum 
Doppelgebot der Liebe zusammen. Das 
höchste Gebot ist das: »Höre, Israel, der 
Herr, unser Gott, ist der Herr allein, und du 
sollst den Herrn, deinen Gott, lieben von 
ganzem Herzen, von ganzer Seele, von gan-
zem Gemüt und mit all deiner Kraft.« Das 
andere ist dies: »Du sollst deinen Nächsten 
lieben wie dich selbst. Es ist kein anderes 
Gebot größer als dieses.« 

Paulus schaut auf Jesus. Bei ihm erlebt 
er, was Liebe ausmacht. Durch Jesus be-
gegnet ihm die Liebe Gottes. Eine Liebe, 
die Gräben überwindet, Wunden heilt. Die-
se Liebe verändert, kann auch mich ver-
ändern. 

Diese Liebe Gottes ist so etwas wie die 
DNA, das Wesensmerkmal von uns Chris-
ten. Sie soll sich in allem zeigen. »Alles, 
was ihr tut, geschehe in Liebe.«  

LiebeGebot

Menschlichkeit
Grundhaltung

Jahreslosung 2024: 
»Alles, was ihr tut,  
geschehe in Liebe.« 			 
1. Korinther 16,14 

Allerdings formuliert Paulus im Griechi-
schen ohne das Wort ›tun‹. Natürlich geht 
es darum, dass Liebe konkret und für an-
dere in Taten erfahrbar wird. Luther über-
setzt: »Alle eure Dinge lasst in Liebe ge-
schehen.« Manchmal ist es nicht nur liebe-
voll, etwas zu tun, sondern auch vielleicht 
einmal, etwas zu lassen. Alles bei euch ge-
schehe in Liebe! 

Liebe ist in diesem Sinne keine Emotion, 
sondern eine Lebenshaltung. Eine Liebe, 
die sich aus Gottes Liebe speist und aus 
der sich Worte und Taten ergeben. Das ist 
und bleibt für uns allerdings ein lebenslan-
ges Übungsfeld. Das fängt schon morgens 
an. Ich gehe aus der Haustür mit dem Be-
wusstsein: »Ich will andere Menschen als 
von Gott geliebte Menschen anschauen.« 
Dann kann ich einen anderen Menschen 
ertragen, auch wenn er mich noch so sehr 
nervt. Denn aus einem Grund, den ich nie-
mals verstehen werde, liebt Gott diesen 

Menschen. Liebe als christliche Grundhal-
tung. Im Kleinen, im Persönlichen.  

Diese Liebe als christliche Grundhaltung 
haben wir als weltanschaulich christliche 
Minderheit in unsere Gesellschaft einzu-
bringen. Auch wenn es manchmal nicht ger-
ne gehört wird. Wie vertragen sich ›Ober-
grenzen‹ und ›Belastungsgrenzen‹ mit der 
Liebe als christlicher Grundhaltung? »Al-
les, was ihr tut, geschehe in Liebe.« Wir 
sind herausgefordert, die Menschen in den 
Blick zu nehmen, die Hilfe brauchen. Die 
Liebe muss eine Rolle spielen.  

Ihr Karsten Minkner  
Pfarrer in Niederschönhausen-Nordend 



Orte
Friedenskirche  
Niederschönhausen
Dietzgenstraße 19–23 
13156 Berlin 

Gemeindehaus  
Niederschönhausen
Dietzgenstraße 23  
13156 Berlin 

Haus der Familie
Marthastraße 12 
13156 Berlin 

Kirche ›Zu den Vier  
Evangelisten‹
Breite Straße 37 
13187 Berlin

Gemeindehaus  
Alt-Pankow
Breite Straße 38 
13187 Berlin 

Lutherhaus
Pradelstraße 11 
13187 Berlin

Jugendstil-Kirchsaal 
Nordend
Schönhauser Straße 32  
13158 Berlin 

   76    

Sonntag, 3. Dezember 
1. Advent 

9.30 Uhr Nordend 
Team Gottesdienst 

 	 10.00 Uhr Alt-Pankow 
Familiengottesdienst 
Hufen, Ev. Schule Pankow
 
10.30 Uhr Martin-Luther 
Thies, Lutherchor 

11.00 Uhr 
Niederschönhausen 
Wolkenhauer   
 

Sonntag, 10. Dezember 
2. Advent 

 	

   9.30 Uhr Nordend 
Minkner    

10.00 Uhr Alt-Pankow 
Singegottesdienst 
Möller 

11.00 Uhr 
Niederschönhausen 
Minkner     

Sonntag, 17. Dezember 
3. Advent 

10.00 Uhr Alt-Pankow 
Misselwitz 

15.00 Uhr Martin-Luther 
Krippenspiel der Kita, 	
anschl. Adventsfeier 
Thies 

11.00 Uhr 
Niederschönhausen 
Krippenspiel, Osemwegie 

18.00 Uhr Fußballplatz 
Weihnachtslieder-Singen 

 

Sonntag, 24. Dezember 
4. Advent/Heiligabend 

 	 Alt-Pankow 
14.00 Uhr	Krippenspiel 		
	 Hufen 
16.00 Uhr 	Christvesper 		
	 m. Kirchenchor 	
	 Hufen 
18.00 Uhr 	Christvesper 		
	 m. Kammermusik 	
	 Gundlach 
22.30 Uhr Misselwitz 
	 und Musik mit 	
	 Familie Forck 
 

 	 Martin-Luther 
14.00 Uhr	Krabbelgottes-
	 dienst für die 		
	 Kleinsten, Thies 
16.00 Uhr	Christvesper 		
	 m. Krippenspiel 	
	 Thies 
18.00 Uhr	Christvesper 		
	 mit Predigt
	 Thies 
 

 	 Niederschönhausen 
11.00 Uhr 	Landeskirchl.		
	 Gemeinschaft 	
	 Weihnachtsmu-
	 sical,Rupprecht 
14.00 Uhr 	Krippenspiel 		
	 Rupprecht 
16.00 Uhr 	Christvesper
 	 mit Konzertchor 	
	 Minkner 
18.00 Uhr 	Christvesper 		
	 mit Bläsern		
	 Minkner 
23.00 Uhr 	Christnacht		
	 Ostrop & Team 
 

Gottesdienste

      – Abendmahl

      – Familienkirche  
         im Gemeindehaus

      – Kinderkirche

      – Taufe

  Alt-Pankow     

   Martin-Luther     

  Niederschönhausen     

  Nordend   

 	 Nordend 
17.00 Uhr 	 Wolkenhauer 
23.00 Uhr  Team Gottes-		
	  dienst 

 

Montag, 25. Dezember 
1. Weihnachtsfeiertag 

10.00 Uhr Alt-Pankow 
Musikalischer Festgottes-
dienst mit Bläsern und 
Kammermusik 
Hufen 

11.00 Uhr 
Niederschönhausen 
Wolkenhauer, Bläserchor 
 

Dienstag, 26. Dezember 
2. Weihnachtsfeiertag 

9.30 Uhr Nordend 
Minkner    

10.30 Uhr Martin-Luther 
Thies 

11.00 Uhr 
Niederschönhausen 
Minkner     

Sonntag, 31. Dezember 
Altjahresabend 

10.30 Uhr Martin-Luther 
Thies    

15.00 Uhr 
Niederschönhausen 
Minkner (Taizé) 

17.00 Uhr Alt-Pankow 
Hufen und Gast 

17.00 Uhr Nordend 
Minkner 

Montag, 1. Januar 
Neujahr 

15.00 Uhr 
Niederschönhausen 
Ostrop 

17.00 Uhr Alt-Pankow 
Neujahrskonzert 
Hufen 

Sonntag, 7. Januar 
1. Sonntag nach Epiphanias

10.00 Uhr Alt-Pankow
Hufen     

10.30 Uhr Martin-Luther/
Franziskanerkloster 
Ökumenischer Gottes-
dienst im Franziskaner-
kloster Pankow 
Thies, Franziskaner 

11.00 Uhr			
Niederschönhausen 
Walker    
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Sonntag, 14. Januar 
2. Sonntag nach Epiphanias
 

9.30 Uhr Nordend 
Minkner, Bibliolog 

 
10.00 Uhr Alt-Pankow 
Gundlach 
 
10.30 Uhr Martin-Luther 
Thies    im Anschluss
Gemeindeversammlung

 
11.00 Uhr 
Niederschönhausen 
Minkner, Bibliolog    
 

 

Sonntag, 21. Januar 
3. Sonntag nach Epiphanias 
 

10.00 Uhr Alt-Pankow 
Hufen 

 
10.30 Uhr Martin-Luther 
Laborgottesdienst, Thies 

 
11.00 Uhr 
Niederschönhausen 
Gundlach     

Sonntag, 28. Januar 
Letzter So. nach Epiphanias 
 

9.30 Uhr Nordend 
Minkner     

 
10.00 Uhr Alt-Pankow 
Misselwitz 
 
11.00 Uhr 
Niederschönhausen 
Minkner   

18.00 Uhr 
Taizé-Gebet

Sonntag, 4. Februar 
Sexagesimae 
 

10.00 Uhr Alt-Pankow 
Hufen     
 
10.30 Uhr Martin-Luther 
Ritter 
 
11.00 Uhr 
Niederschönhausen 
Menn, Predigtreihe    
 

 

 Sonntag, 11. Februar 
Estomihi 
 

9.30 Uhr Nordend 
Ostrop, Predigtreihe 
 
10.00 Uhr Alt-Pankow 
Gundlach 

 
11.00 Uhr 
Niederschönhausen 
Ostrop, Predigtreihe  

 

Sonntag, 18. Februar 
Invocavit 
 

10.00 Uhr Alt-Pankow 
Hufen 
 
10.30 Uhr Martin-Luther 
Thies     
 
11.00 Uhr 
Niederschönhausen 
Laqueur, Predigtreihe,  

   
 

Sonntag, 25. Februar 
Reminiscere 
 

9.30 Nordend 
Bertram, Predigtreihe       
 
10.00 Uhr Alt-Pankow 
Möller 
 
11.00 Uhr 
Niederschönhausen 
Bertram, Predigtreihe  

18.00 Uhr 
Taizé-Gebet 

 

 

Sonntag, 3. März 
Okuli 
 

10.00 Uhr Alt-Pankow 
Gundlach     
 
10.30 Uhr Martin-Luther 
Walker 

 
11.00 Uhr 
Niederschönhausen 
Krafscheck, Predigtreihe 

Gottesdienste
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Jedes Kind weiß, was Liebe 
ist. Es handelt sich um ein 
Wort, das in oberflächlicher 
Kommunikation häufig be-
nutzt wird. Liebe wirkt auf 
mich dann wie der kleinste 
gemeinsame Nenner. Schon 
bei geringer Zustimmung 
fliegen einem auf Instagram 
die Herzen zu. 

Tief empfunden habe ich 
Liebe zum ersten Mal, als 
ich schon in meinen Zwanzi-
gern war und Mutter wurde. 
Was ich fühlte, würde ich be-
schreiben als die Bereitschaft 
zur Selbstlosigkeit. Vom Kopf 
her gesprochen ist für mich 
Liebe eine entschiedene Hal-
tung der Zugewandtheit. Das 
sage ich, weil ich die Kurzle-
bigkeit von gegenseitigem In-
teresse oder gar das Desinte-
resse für die größte Gefahr in 
der Liebe halte.  

Aus theologischer Sicht 
ist es leicht, die Bestimmung 
der Liebe offenzuhalten, 
denn es gab niemals eine 
Lehrstreitigkeit, die zu einer 
klärenden Definition hätte 
führen können. Es gibt etli-
che Begriffe, die alle etwas 
anders definiert werden. Ich 

zögere, die biblischen (im 
Hebräischen ahava, im Grie-
chischen agape, philia und 
eros, im Lateinischen amor 
und caritas) zu erklären und 
so zu gewichten. Ich zöge-
re aufzuzeigen, dass die 
einzelnen Verfasser unter-
schiedlich radikal zur Liebe 
aufgerufen haben (Johan-
nes zur Bruderliebe, Paulus 
zur Nächstenliebe, die Evan-
gelien zur Feindesliebe). Ich 
zögere zu entscheiden, was 
die Liebe zur tätigen Liebe 
macht, oder welche Person  
die beste Liebe adressiert. 
Ich möchte die Liebe der ei-
nen nicht gegen die der an-
deren ausspielen. 

Doch lässt sich über die 
biblische Rede von der Lie-
be sagen, dass sie von Got-
tes Vorbild lernt und des-
sen Willen zu einer radika-
len Versöhnung übernimmt, 
wie es uns in den Geschich-
ten vom barmherzigen Sa-
mariter und vom Vater des 
zurückkehrenden Sohnes 
erzählt wird.  

Lieben  
wie gedruckt 

Liebe ist gewiss nicht genu-
in jüdisch-christlich. Liebe 
empfinden alle Menschen. 
Was aber nicht alle teilen, 
ist die Gebundenheit der 
Liebe an die göttlichen Ge-
bote. Die für mich bedeu-
tendste Bibelstelle zur Lie-
be im Markusevangelium 
12,30 ff. beschreibt, wie 

Jesus nach dem wichtigs-
ten Gebot gefragt wird. Dar-
auf zitiert er das sogenann-
te Schma Jisrael, das im 5. 
Buch Mose steht und das 
eines der wichtigsten Ge-
bote im Judentum ist und 
dem ersten Gebot, Gott zu 
lieben, ähnelt. Jesus ergänzt 
das Gebot der Nächstenlie-
be: Liebe deinen Nächsten 
wie dich selbst. Der jüdische 
Fragende zeigt sich zufrie-
den mit Jesu Antwort, und 
die Leserin weiß, dass Jesus 
sich in die jüdische Tradition 
gestellt hat. Er verknüpft das 
erste Gebot, das Gott zum 
einzigen erklärt, mit dem der 
Nächstenliebe. Wer wie der 
Verfasser des Markusevan-
geliums über das wichtigs-
te Gebot informiert, hält alle 
Gebote für wichtig. Die zwei 
wichtigsten fassen die ande-
ren zusammen, insbesonde-
re die zehn, die auch zuerst 
den Bereich der Gotteslie-
be und dann den der Men-
schenliebe regeln.  

                                                       Dr. Stefanie Sippel

Die Kirche kann die Liebe 
fördern und begleiten, in-
dem sie für die Einhaltung 
der Gebote plädiert. Diese 
helfen bei der Gewissensbil-
dung und lassen uns aner-
kennen, dass die Liebe auch 
geschützt werden muss. 
Das macht die Nächstenlie-
be als Grundhaltung aktuel-
ler denn je, wie zum Beispiel 
in den kriegerischen Ausein
andersetzungen dieser Ta-
ge. Eine bewaffnete Vertei-
digung muss der Liebe nicht 
im Weg stehen, sondern 
kann aus Liebe geschehen.  

Was aber passiert, wenn 
wir an der Liebe scheitern? 
In der Kirche unterliegen wir 
heute oft der Versuchung zu 
lieben wie ein Schwamm, 
der über alles hinweggeht. 
Ermutigung zu mehr Selbst-
wertgefühl und umfassen-
der Zuspruch nehmen aus 
meiner Sicht viel Raum ein. 
Es vermittelt sich der Ein-
druck, dass Liebe einfach 
zu haben und zu bewerk-
stelligen sei. Ich teile die-
se Haltung grundsätzlich, 
meine aber auch, es wird 
zu viel Vertrauen in die Ei-
genverantwortung – auch 
im Blick auf die Fähigkeit 
zu lieben – gesetzt, anstatt 

auch mal die Fehlbarkeit des 
sündigen Menschen anzuer-
kennen. Das ist nicht nur ein 
unrealistisches und nicht das 
biblische Menschenbild, es 
bringt uns auch um die Mög-
lichkeit, nach Vergebung zu 
fragen. In jedem anderen Le-
bensbereich kann ein Versa-
gen bittere Konsequenzen 
haben, im Bereich des Glau-
bens gibt es die feste Zusage, 
Vergebung zu empfangen. 

Nicht so umfassend lie-
ben können zu müssen wie 
Gott, das ist eine Zusage, 
die nicht nur denen hilft, 
die aufgrund einer Erkran-
kung nicht in der Lage sind 
zu lieben, oder die schwe-
re zwischenmenschliche  
Erfahrungen davon abhal-
ten, bestimmte Personen 
zu lieben.  

Dr. Stefanie Sippel Foto: © Marcel Gundermann
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Adieu! Abschiedsformel 	  
als Jahreslosung  

Paulus hat seinen Brief fast zu Ende ge-
schrieben, nun wirft er ein letztes Mal ei-
nen weiten, gütigen, aber auch mahnen-
den Blick auf die korinthische Gemeinde: 
wachet, glaubt, seid mutig und stark, lasst 
Liebe walten.  

Die Jahreslosung wird nicht ausgelost, 
sondern aus Vorschlägen ausgewählt, eine 
Begründung wird nicht gegeben.  

Wenn der Nordwind ein Thema wählt, 
dann fragt die Redaktion eine Reihe von 
Menschen aus den Gemeinden, ob sie ihnen 
beim Nachdenken über die Schulter schauen 
darf – um die Gedanken dann einzurücken.  

Ich frage mich, warum und wozu man sich 
in diesen Zeiten auf einen Abschiedsgruß 
verständigt hat. Natürlich, es kann nicht 
schaden, sich wieder und wieder das Gute 
zu wünschen oder sein Tun unter den Se-
gen Gottes zu stellen. Ob aber Menschen 
in Landschaften, die sich mit ›Grüß Gott‹ 
begegnen, glücklicher fühlen und handeln 
als jene, in denen es ›Guten Tag‹ oder ›Moin‹ 
heißt, dafür sehe ich keine Anzeichen.  

Ein paar Tage lang sagen wir ›Frohe Weih-
nachten‹. Da springt ein Bild vor die Augen, 
für eine Sekunde schaut man es sich ge-
meinsam an, das stärkt und ermutigt. Gruß-
formeln können Gemeinschaft beleben. Seit 
der Pandemie liest man jetzt ›Bleiben Sie 
gesund‹, bis die Formel abgegriffen ist und 
wir taub werden für die Aussage.  

Nun also ein ganzes Jahr lang: ›Alles, was 
Ihr tut, soll in Liebe geschehen‹?  

Leute! will ich rufen, echt jetzt? Ein end-
loser Krieg mit tausendfachem Leid in der 
Ukraine. Das Massaker an Juden vom 7. Ok-
tober. Militärische und zivile Opfer im Ga-
zastreifen. Staatenlenker, die sich die Welt 
untertan machen wollen und dafür über 
Leichen gehen. Staat um Staat läuft rech-
ten Populisten nach; parallel zu weltwei-
ten Klimakatastrophen werden die weni-
gen und unzureichenden Maßnahmen der 
Klima-Wende wieder aufgeweicht – und die 
Kirche verabschiedet sich mal eben ins  
allgemeine Gute?  

Nein, das ist kein Plädoyer gegen Glau-
be, Hoffnung, Liebe. Tageslosungen zei-
gen mir, wie bunt und vielfältig das Leben 
und der Glaube ist: 365 Stimmen und 365 
Situationen verbunden in EINEM Geist. 

Aber dann muss irgendwann ein Markt-
mechanismus eingesetzt haben: warum 
nicht auch eine Losung für die Woche, für 
den Monat, oder ganz prima: für das Jahr?  

Ich erwarte von meiner Kirche berühren
de, ehrliche, wenn es sein muss hilflose, 
aber ernstgemeinte, mutige Worte der  
Stärke oder zur Stärkung, doch bitte kon-
kret. Bitte kostbar – nicht wohlfeil. Bitte als 
Gespräch und nicht als Aussagen. 

Der größte Teil meiner Spenden im letz-
ten Jahr ging an die evangelisch getrage-
nen Rettungsaktionen im Mittelmeer. 0,4 %  
Flüchtlinge in Europa im Jahr müssen kei-
ne Bedrohung sein. Hier handelt die Kirche, 
aber erklärt sie es?    

Claus Knapheide  Fotos: Claus Knapheide 
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Gelegentlich kommen Annas Eltern zu Be-
such, aus Berlin, wo sie beide studieren. 
Dann freut sich Anna. Als sie schon ein 
wenig größer ist, nehmen ihre Eltern sie 
während der Ferienzeit mit nach Berlin.  
Der Abschied von Großmutter, die lange 
Fahrt, das enge Studentenzimmer in der 
Großstadt – Anna ist ganz unglücklich und 
lässt sich kaum trösten. Sie kann erst wie-
der fröhlich sein, als sie zu ihrer geliebten 
Großmutter zurückkehrt, in die liebevolle 
Ruhe des alten Hauses. 

Später, als die Eltern berufstätig gewor-
den sind und eine eigene Wohnung bezo-
gen haben, muss Anna zu ihnen ziehen. 
Sie ist nun hin- und hergerissen zwischen 
Berlin und dem Ort ihrer frühen Kindheit. 
Es folgen viele schmerzhafte Abschiede, 
und Anna erfährt, dass Liebe verletzlich 
macht, Kummer verursachen kann. Lange 
dauert es, bis ihre Seele einen Weg findet, 
damit umzugehen. 

Mit ihrer Großmutter bleibt sie innig ver-
bunden, und doch gelingt es ihr irgend-
wann, auch in Berlin glücklich zu sein. Als 
sie, inzwischen erwachsen, gerade eine 
Beziehung eingegangen ist, nimmt ihr Part-
ner eine Arbeit in einem anderen Land auf, 
sie können sich nur selten sehen. Anna ist 
überrascht, ihre Liebe davon völlig unbe-
rührt zu finden: Sie ist glücklich mit ihrem 
Partner, vermisst ihn aber nicht. Mit Hin-
gabe pflegt sie ihre Großmutter in deren 
letzten Lebensmonaten.

 Als sie selbst Mutter ist, erlebt sie jede 
Entwicklungsphase ihrer Kinder als die al-
lerschönste: Gelöst von dem Gedanken an 
Vergangenes, ganz und gar hingegeben der 
Gegenwart.    

Anna wuchs im Vogtland und in Pankow 
auf. Ihre Geschichte wurde aufgeschrieben 

von Wiebke Godow. 

Die Eltern haben ihr kleines Kind zurück-
gelassen. Da gehen sie, Hand in Hand, 
den schmalen, steilen Weg hinunter, der 
von dem alten Haus am Waldrand bergab 
führt. Ihre Umrisse sind in der aufsteigen-
den Dämmerung bald kaum mehr zu er-
kennen. Schneefall setzt ein und taucht 
die Landschaft in tiefe Stille. 

Das Kind, Anna, schmiegt sich voll Wohl-
behagen an die Großmutter. Wange an 
Wange betrachten sie durch das Küchen- 
fenster den sich vom Haus entfernenden 
Weg, der inzwischen nur noch undeutlich 
zu sehen ist. In der Küche breitet sich 
unterdessen der Duft von Großmutters 
selbstgebackenem Apfelkuchen aus, den 
Anna so gern mag. Oma wird ihn gleich 
aus dem Backrohr holen, Anna auf ihren 
Schoß nehmen, und gemeinsam werden 
sie von dem frischen, warmen Kuchen es-
sen. Dann darf Anna wieder ihre Lieblings-
geschichten hören. Am schönsten findet 
sie es, wenn Oma von früher erzählt, als 
sie selbst noch ein Kind war und auf dem 
Hof in den vogtländischen Bergen auf-
wuchs. 

Später, beim Schlafengehen, freut Anna  
sich schon auf den nächsten Morgen. Be-
stimmt wird es während der Nacht kräftig 
schneien, und nach dem Aufstehen wird 

sie Oma mit ihrem kleinen Besen dabei hel-
fen, den Schnee zu großen Haufen zusam-
menzuschieben. Sie nimmt sich vor, zwei 
Schneefrauen zu bauen: eine große, dicke 
für Oma, und eine lustige kleine mit dem 
roten Eimer auf dem Kopf für sich selbst. 
Unter diesen Gedanken schläft Anna ein.  
Großmutter streicht ihr noch einmal sanft 
durch die Locken und löscht dann das 
Licht. Sie liebt Anna über alles und ist 
glücklich, ihr Enkelkind bei sich aufwach-
sen zu sehen. 

Vom Lieben	   
und Loslassen 

Foto: © Wiebke Godow
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gann, hatten wir Angst um 
unsere Cousins und Onkel, 
die in die Armee eingezo-
gen wurden. Selbst mein 
Vater, der doch lange in 
Deutschland lebte, sollte 
in einem Krieg gegen das 
Kosovo kämpfen. So weit 
kam es nicht, aber die po-
litische Entwicklung ent-
faltete ihre Sprengkraft.  

Eine Explosion, nach der 
sich meine Eltern, meine 
Geschwister, ich, nach der 
wir uns jeweils an einer an-
deren Stelle und in einer an-
deren Lage wiederfanden. 
Unsere Wurzeln schienen 
anders gewachsen, wir wa-
ren immer nur Ansässige, 
Ankömmlinge, Zugehörige, 
Zugerechnete.  

Nirgends 
zugehörig 

Gott, wie schön waren die 
großen Ferien damals in 
Jugoslawien! Wir ließen die 
verregneten Sommer der 
70er Jahre in Norddeutsch-
land hinter uns und tauch-
ten wieder auf in einer an-
deren Welt. Autos waren die 
Ausnahme, wer nach Senta 
zur Post musste, nahm die 
Pferdekutsche – ansons-
ten Selbstversorgung. Was 
man brauchte, fand sich 
im Garten, in den Scheu-
nen, im Stall, im Keller und 
in der Speisekammer. Fel-
der zogen sich bis zum Ho-
rizont, vereinzelte Gehöfte. 

Und das beste, wir waren 
offenbar mit allen verwandt, 
nicht nur mit den Kleinbau-
ern, Nenntanten verkauften 
ihr Gemüse auf dem Markt 
in der Stadt, und wir sagten 
Onkel zum Besitzer der Eis-
diele. Irgendwann schaute 
ich mir die Landkarte ge-
nauer an: Dass Senta sich in 
die Theiß-Schleife schmieg-
te, wie nah es doch nach 

Ungarn war! Ich entdeckte, 
was ich immer gefühlt hat-
te, wir gehörten in Jugosla-
wien zur ungarischen Min-
derheit, nicht nur in Hessen.  
Als Jugoslawien zerfiel, 
wurden wir zu ungarischen 
Serben. Als der Krieg be-

Ich will nur in Berlin leben, 
meine Schwester wurde  
auf einer kanarischen In-
sel glücklich, meine Eltern 
kauften ein Haus zuhause 
in der Vojvodina. Wenn wir 
zurückblicken auf die 70er 
Jahre, dann könnten die 
Bilder nicht unterschiedli-
cher sein. Das Reden darü-
ber verlangt uns vieles ab. 
Herzlichkeit, Gastfreund-
schaft, Unbeschwertheit – 
mich nährt und trägt die 
Erinnerung an ›Jugosla-
wien‹, und ich kann und 
muss den Berliner Alltag 
damit nicht vergleichen. 
In Deutschland bin ich zu-
hause, Ungarisch ist mei-
ne Herkunft und immer 
auch noch meine Sprache. 
Meine Schwester sieht auf 
Serbien und findet es ärm-
lich und grau und bis heute  
befremdlich. Sie fand 
Deutschland OK, aber es 
zieht sie nichts zurück.  

Meine Eltern machen es 
sich sehr schwer. In Deutsch-
land fühlten sie sich nie ver-
standen und haben wohl 
auch aufgegeben, das Land 
und die Menschen zu ver-
stehen. 

Sie verachten die Ge-
flüchteten. Die sogenannte  
Balkanroute lief an ihrer 
Haustür vorbei – bis Orbán  
sie geschlossen hat. Orbán  
sei für sie der politische 
Held, auch wenn sie nie 
in Ungarn gelebt haben.  
Deutschland hingegen ha-
be komplett versagt, die 
Politik stürze das Land 
ins Chaos, sie sei verant-
wortlich für den Dreck in 
den Straßen, dafür, dass 
keine Ordnung mehr herr-
sche. 

Diese Worte meiner Mut-
ter schneiden mir ins Herz. 
Alles, was wir an Fremdheit 
erlebt haben, kommt jedes 
Mal wieder zurück. 

 
Gabriella Husak,  

aufgezeichnet von  
Claus Knapheide   

Foto: © Wiebke Godow
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Der für die Wahl eines Pfar-
rers/einer Pfarrerin zustän-
dige Sprengelrat Nieder-
schönhausen-Nordend hat 
unter Leitung von Super
intendent Kirchner in einer  
Sitzung am 18. Oktober 
Pfarrer Andreas Bertram 
zum neuen Pfarrer gewählt.

Er wird seinen Dienst vor
aussichtlich Mitte Februar  
2024 antreten. 

Der Einführungstermin 
von Pfarrer Bertram wird zu 
einem späteren Zeitpunkt 
bekannt gegeben. 

Pfarrstellenbesetzung 
in Niederschönhausen 

Pfarrer Minkner geht  
im Sommer 2024  
in den Ruhestand 
Pfarrer Karsten Minkner hat 
der Gemeinde mitgeteilt, 
dass er mit 65 Jahren zum 
Ende des Monats Juli 2024 
in den Ruhestand treten 
wird. Die Pfarrstelle kann 
zu 100 % wieder besetzt 
werden. Die Stellenbeset-
zung obliegt diesmal dem 
Konsistorium. 

Der Sprengelrat Nieder
schönhausen-Nordend wird 

die Stellenausschreibung 
zur Wiederbesetzung der 
Pfarrstelle rechtzeitig vor-
bereiten, so dass die Arbeit 
in den Gemeinden möglichst 
ohne eine Vakanzzeit wei-
tergeführt werden kann.  

Pfarrer Minkner wird in 
einem Gottesdienst am  
7. Juli 2024 verabschiedet. 

Aus dem Sprengel Friedenskirche- 
Niederschönhausen / Nordend: 
Die Sprengelentwicklung  
im Norden Pankows schreitet voran  

Im Oktober haben die Ge-
meindekirchenräte der bei-
den Gemeinden die Zusam-
menlegung des Haushaltes 
beim Kirchlichen Verwal-
tungsamt (KVA) beantragt. 
Das gemeinsame Handeln 
in zwei getrennten Haus-
halten abzubilden, scheint 
uns ein vermeidbarer Zu-
satzaufwand. 

Wir haben die zunächst 
gewünschte und dann ge-
plante Fusion immer als ei-
nen Weg begriffen, und mit 
der Entscheidung zu einem 
gemeinsamen Haushalt ist 
eine weitere Wegmarke er-
reicht.  

Der gemeinsame Haus-
halt erfordert eine Aussa-
ge zum Fusionstermin. Die-
ser ist im Sprengelrat, das 
ist das Gremium, in dem al-
le gewählten Ältesten der 

beiden Gemeinden vertre-
ten sind, für das Jahresen-
de 2024 angepeilt. Wir ha-
ben eine Gruppe gebildet, 
die dazu einen gemeinsa-
men Namen findet, und es 
muss ein Siegel entworfen 
werden.  

Das sind die äußerlichen 
Anforderungen. Damit da-
bei nichts übersehen oder 
zu spät aufgegriffen wird, 
trifft sich der Sprengelrat 
ab Januar monatlich – wo-
bei wir ja auch immer noch 
Einzelgemeindethemen zu 
besprechen oder zu verab-
schieden haben. 

Und trotzdem – um 22 Uhr  
ist Sitzungsende, und meist 
schaffen wir das sogar, weil 
uns oft gut durchdachte Be-
schlussvorlagen aus den 
verschiedenen Ausschüs-
sen vorliegen. Diese Strin-

genz ist nötig, damit es 
ausreichend Zeit gibt, die 
verschiedenen Stimmungen 
und Stimmen aus den Ge-
meinden und aus unseren 
Herzen (und Köpfen) zu er-
spüren, zu wägen und gute 
Entscheidungen zu treffen.  

Wir sprechen für alle, 
wenn wir hier sagen, dass 
die gemeinsame Arbeit uns 
viel Freude bereitet, und wir 
sehr froh sind, uns in genau 
dieser Konstellation auf den 
Weg gemacht zu haben.  

Claus Knapheide
Stefan Hoffmann 
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Ende 1992 wurden in der 
 BILD-Zeitung Adressen

listen von Hauptamtlichen 
Mitarbeitern der Staats
sicherheit veröffentlicht. 
Auch in unserem Haus hat-
te einer gewohnt, war aber 
schon lange ausgezogen. 

Am 24. Dezember klebte 
an unserem Haustor ein Zet-
tel: »Achtung Hausbewoh-
ner! In den nächsten Tagen 
passiert hier etwas! Hütet 
Euch vor Umgang mit Stasi- 
Schweinen!« Ein Hausbe-
wohner ging zur Polizei. Die 
Beamten sagten, sie könn-
ten nichts tun, es gäbe zu 
viele Drohungen wegen die
ser BILD-Zeitungs-Veröffent-
lichung. Was würde passie-
ren? Brandstiftung? Zu Weih-
nachten? Wo kommt unsere 
Rettung her?  

1998 mussten meine El- 
 tern kurz vor den Feier-

tagen aus ihrem Haus aus-
ziehen. Nun saßen wir alle  
am Heiligabend betrübt zu-
sammen, hingen unseren 
Gedanken nach. Plötzlich 
sagte meine Schwester: 
»Hey, es ist doch Weihnach-
ten!« 	

Da kam Leben in uns: Wir 
besorgen einen Weihnachts-
baum! Der Supermarkt ist 
noch offen! In welchem Kar-
ton ist der Schmuck? Wo der 
Fondue-Topf? 

Wir suchten, räumten und 
saßen ein paar Stunden spä-
ter an einem schön gedeck-
ten Tisch. Die Kerzen brann-
ten.  Ein wunderbarer Anfang 
in einem neuen Zuhause. 

Die volle Packung Fröh-
lichkeit 

Es ist DAS Weihnachts-
lied und allzu oft das stim-
mungsvolle Ende des Got-
tesdienstes. Ich aber kann 
es nicht mehr hören. An nur 
einem Tag neunmal die Zei-
le ›O du fröhliche‹ singen – 
das war mein alljährlicher 
Heiligabend in jungen Jah-
ren: morgens mit dem Kin-
derchor im Altersheim, ge-
folgt vom Nachmittagsgot-
tesdienst für die Kleinen, 
abschließend im Abend- 
gottesdienst, von Geschwis
tern und Eltern begleitet. 
Ein Herzenswunsch, der sel
ten in Erfüllung geht: Lasst 
doch stattdessen ›Tochter 
Zion‹ oder ›Herbei, o ihr 
Gläub’gen‹ erklingen!  

Mein ganz besonderes 
Weihnachten 

Oder: Eine schwere Geburt 
Es ist Heiligabend – ge-
liebtes Kind, Deine Geburt 
steht unmittelbar bevor! Wie 
sehnsüchtig haben wir auf 
Dich gewartet. Wie wirst Du 
aussehen, wie wird Deine 
Stimme klingen? Wie wird 
es sein, mit Dir zu leben? In 
Vorfreude, Spannung und 
Wehenschmerz vergeht der 
Heiligabend. Der Schmerz 
steigert sich fast ins Uner-
messliche, zwei Tage lang. 
Bleiben wir beide für im-
mer aneinander gebunden? 
Nein, ein rettender Schnitt 
trennt uns: Endlich, am 
späten Abend des zweiten 
Weihnachtstages halten wir 
Dich glücklich im Arm.  

Grußkarten zum Fest 
(Wer verschickt so-

was eigentlich noch?) wer- 
den von Jahr zu Jahr kunst-
voller gestaltet – immer 
noch erzeugen Wintersym
bole warme Gefühle. Drau-
ßen Wetter, drinnen Behag
lichkeit. In den Achtzigern 
fuhren wir jedes Jahr am 
Tag vor Heiligabend auf den 
Kleinbauernhof der Schwie-
gerleute. Schmuddelwetter, 
ruhige Geschäftigkeit, letz-
te Vorbereitungen. Am 24. 
Geburtstagsfeier der Schwä-
gerin, dann machte sich je-
des auf in die Kirche seiner 
Wohngemeinde. Nachspiel 
zum ›O du fröhliche‹ – die 
Türen öffnen sich: dichtes 
Schneetreiben.   

Am 4. Advent gibt man 
besser acht auf den 

Adventskranz, der Wachs-
spiegel der ersten Kerze 
kommt den gut getrock-
neten Nadeln recht nahe. 
Kurz vor Weihnachten die 
übliche Erwärmung, also 
mal lüften!  

Mein Gott, das hat lich-
terloh gebrannt! In der Kü-
che hörte sie das Knistern 
und Zischen. Die Wolldecke  
löschte, zum Glück kein 
Brandalarm, keine Feuer
wehr, nichts, was das 
Schlimme zur Katastrophe 
getrieben hätte.  

Dass aber dann über die 
Feiertage von nichts ande-
rem geredet wurde, ging mir 
ziemlich auf die Nerven.  
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Es ist ein Ros entsprun- 
 gen‹ und was dahinter-

steckt. Unter anderem sol-
che Aussichten: »Da wird 
der Wolf beim Lamm woh-
nen und der Panther beim 
Böcklein lagern. Kalb und 
Löwe werden miteinander 
grasen, und ein kleiner Kna-
be wird sie leiten. Kuh und 
Bärin werden zusammen 
weiden, ihre Jungen bei-
einanderliegen, und der 
Löwe wird Stroh fressen wie 
das Rind. Und ein Säugling 
wird spielen am Loch der 
Otter, und ein kleines Kind 
wird seine Hand ausstre-
cken zur Höhle der Natter.« 
(Jesaja 11)   

Glatteis im Advent, auf 
dem Weg ins Kranken-

haus ausgerutscht – Bein-
bruch. Die Kollegen müs-
sen ohne mich auskom-
men, damals wurde man 
wochenlang lahmgelegt. 
Kurz vor Weihnachten die 
Entlassung auf die häusli-
che Couch. Kein Schmuck, 
kein Gänsebraten, keine 
Geschenke, nicht einmal 
Grußkarten. 

Mein Vater: »Ich fange 
doch nicht mit 82 an, einen 
Stollen zu backen!« Drei Ta-
ge lang immer wieder Be-
such, die Hausarbeit auf vie-
le Hände verteilt. Im Januar 
vorwurfsvolle Anrufe. Keine  
Post von Christel. Mein Va-
ter: »Wieso denken die, 
dass wir ihnen KEIN gutes 
Neues Jahr wünschen?«  

 
 

L itauische Weihnacht 
 Weihnachten – Kind-

heitssehnsucht, geprägt 
von Traditionen. In Got-
tesgabe (Dem Dorf sieht 
man den Namen bis heu-
te nicht an.), bei den Groß-
eltern, deren Herkunft al-
le Feste prägte, biegt sich 
der Tisch unter baltischen 
Köstlichkeiten. Kugelis – 
vom Schwiegersohn liebe-
voll zu ›Kuschkuluku‹ ein-
gedeutscht – gab es nur ein 
einziges Mal im Jahr. Den 
Gang in die Kirche am Hei-
ligen Abend, Großmutters 
Weihnachtswunsch, auch. 
Die Kinder in der DDR sollen 
kein Risiko eingehen. Heute 
ist der Gottesdienst Tradi-
tion. Die Großeltern aber 
fehlen. Und Kugelis. 

›
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Lösung: GOTT HAT DICH LIEB

Zwei Rätsel 
für Euch  
rund um das 
Thema Liebe

1. Wie heißt Liebe auf Englisch? 
2. Zwei Menschen, die geheiratet haben, sind ein … ? 
3. Ein Buch der Bibel heißt … der Liebe. 
4. Ein anderes Wort für küssen. 
5. Welche Tiere bleiben ein Leben lang zusammen? 
6. Verliebte sitzen auf … 7. 
7. Manch eine:r nennt die Geschwister Bruder- oder Schwester … 
8. Josef und … sind ein Paar. 
9. Denn Gott hat die Welt so sehr geliebt, dass er seinen einzigen Sohn … für sie hergab. 
10. Wen man liebt, der ist einem … 
11. In der Bergpredigt Jesu geht es um die Liebe und Fürsorge füreinander. Wie heißt sie? 
12. Ein bekanntes Kinderkirchenlied heißt: ›Gottes Liebe ist so …‹
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im Rollstuhl zu mir ge-
bracht wurde. Nicht ganz 
klar, aber auch nicht voll-
ends verwirrt. Ein bisschen  
Smalltalk. Geschenke für 
sie, eine warme Strickjacke, 
ein Tuch. Große Freude, ein 
Strahlen.  

Eine kleine Bibel dabei. 
»Soll ich dir die Weihnachts-
geschichte vorlesen?« Kopf-
nicken. Ich las vom Statthal-
ter, von Bethlehem, von den 
Engeln und Hirten. Schulter-
zucken der alten Dame, die 
ihr Leben lang gläubig war. 
Jetzt nur noch ein Abwinken 
und der leise Kommentar von 
ihr: »Jedes Jahr dasselbe.« 

Vier Monate später sah ich 
sie ein letztes Mal. Die Ge-
danken an ihr letztes Weih-
nachtsfest bleiben, rücken 
aber in den Hintergrund an-
gesichts der vielen schönen 
Erinnerungen. An lange Spa-
ziergänge, gemeinsame Un-
ternehmungen und frisch ge-
backene Waffeln.        

Antonia Röhm 

Zugegeben. Es waren zä-
he Diskussionen, und sie 
wurden es von Jahr zu Jahr 
zunehmend mehr: Spätes-
tens ab dem 22. Dezember 
wurde mit Oma diskutiert, 
ob sie nun Heiligabend mit 
uns verbringt oder doch al-
lein in Potsdam. Und im-
mer schwang der unaus-
gesprochene Gedanke mit: 
»Es könnte doch ihr letztes 
Weihnachten sein!« Nach 
viel Hin und Her kam sie 
dann doch zu uns. Jedes Jahr 
dasselbe.  

In ihrem 95. Lebensjahr 
dann eine kleine Verände-
rung. Statt Heiligabend bei 
der Tochter ein ›Heiliger 
Nachmittag‹ in Potsdam, mit 
gutem Kuchen und gemütli-
cher Stimmung in der Plat-
tenbauwohnung. Heute – 
rückblickend – wäre es ein 
schönes letztes Weihnachts-
fest gewesen, ganz nach  
ihrem Geschmack.  

Die Beziehung zwischen 
mir, der Enkeltochter, und 
ihr, meiner Oma, war eine 

»Jedes Jahr 
dasselbe« 

Vom Ende her

wurde nötig, durch die Toch-
ter, die Nachbarn. Und dann 
kam die Verwirrtheit. Erst 
punktuell und dann als De-
lir, das sie zunächst ins Kran-
kenhaus und schließlich ins 
Pflegeheim führte. Diesmal 
stellte sich die Frage, wie 
und wo wir zusammen Weih
nachten feiern würden, nicht.   

dankbare. Keine anstren-
gende Beziehungsumkehr 
von der Sorgenden zur Um-
sorgten, wie es zwischen ihr 
und ihren (Schwieger-) Kin-
dern der Fall war. Sie war 
eine selbstständige Frau, 
länger verwitwet als verhei-
ratet. Die eigenwillig war, 
manchmal geradezu stur, 
sich nichts sagen ließ. Die 
über Entscheidungen nicht 
diskutierte, sondern dar-
über informierte. So auch 
über die Ausreise als Rent-
nerin in den Westen und 
über ihre Rückkehr in das 
geliebte Potsdam Ende der 
90er Jahre.  

Unsere Enkelin-Oma-Be-
ziehung war dagegen unbe-
schwert und leicht: lange 
Spaziergänge im Park Sans-
souci; der Besuch des Wo-
chenmarktes oder diverser 
Schuhläden; ein Päckchen 
mit (nicht mehr ganz so) 

frisch gebackenen Waffeln, 
das mich in London erreich-
te; eine gemeinsame Reise 
nach Erfurt im stolzen Alter 
von 92 Jahren. Sie war lange 
fit, auch im Kopf, turnte bis 
ins hohe Alter mit anderen 
Rentnerinnen, die Jahrzehn-
te jünger waren als sie.  

Sie verkämpfte sich für 
ihre Eigenständigkeit, leb-
te allein in der Wohnung. 
Keine Gespräche über das, 
was wäre, wenn es nicht 
mehr ginge. Doch mehr 
und mehr Unterstützung  

Heiligabend. Ich machte 
mich vormittags auf den 
Weg ins Pflegeheim, des-
sen Türen verschlossen 
waren. Telefonische Anmel-
dung, die Tür zum isolierten 
Vorraum öffnete sich. Ein 
Bundeswehrsoldat testete 
mich auf Corona. 15 bange 
Minuten, dass das Ergebnis 
doch – bitte, bitte, bitte – 
nicht positiv sei. 

Die Pandemie, noch oh-
ne Impfstoff, schränkte das 
Leben im Pflegeheim ein. 
Keine weihnachtliche Stim-
mung im Gemeinschafts-
raum, eher ungemütlich 
und dunkel. Warten, bis sie  
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Lilli Mutzke: Sopran, 	
Laura Volkwein und Laura 
Perez Soria: Violine  
 

Foto: © G. Dekara

	   Adventsfeier
Sonntag, 3. Dezember 
15.00–17.00 Uhr  	  
Gemeindehaus Alt-Pankow  
Kaffee trinken, Plätzchen 
backen, Lieder singen und 
geselliges Beisammensein 
mit Pfarrer Michael Hufen, 
Streichquartett und Kin-
dern der Gemeinde  
 
 
	   Konzert
Sonntag, 3. Dezember	
17.00 Uhr, Friedenskirche 
Niederschönhausen 
 ›Machet die Tore weit‹ 
Wir laden herzlich ein zu  
einer Adventsmusik zum 
Zuhören und Mitsingen mit 
Werken von Antonio Vivaldi, 
Camille Saint-Saëns, Georg 
Friedrich Händel, Guiseppe 

Valentini u.a. Es musizieren 
Streicher, Bläser, Chor und 
Kinderchor der Friedenskir-
che Niederschönhausen un-
ter der Leitung von Josefine 
Horn. Aus Gründen des Kli-
maschutzes heizen wir un-
sere Kirche nur noch einge-
schränkt, bitte stellen Sie 
sich darauf ein. 
 
 
	   Seniorenausflug
Mittwoch, 6. Dezember 
14.30–19.00 Uhr  
Zeiss-Großplanetarium 
›Der Stern von Bethlehem‹ 
Wir besuchen das Planetari-
um, sehen den Sternenhim-
mel der Antike und gehen 
der Frage nach, was das für 
eine Erscheinung am Ster-
nenhimmel in Bethlehem 
war. Anschließend ist ein 
Café-Besuch mit Kaffee und 
Kuchen in Rosenthal einge-
plant. 
Anmeldung über das Ge-
meindebüro Niederschön-
hausen (Unkostenbeitrag 
15,- Euro). 	 	
Abfahrt 14.30 Uhr Waldstra-
ße/Ecke Kuckhoffstraße 	
(s. Anzeige folgende Seite)

	   Konzert
Samstag, 2. Dezember 	
19.30 Uhr, Kirche ›Zu den 
Vier Evangelisten‹ 
Barockmusik zum Advent 
Mit Werken für Chor, Instru-
mentalisten und Orgel von 
Johann Rosenmüller, Dario 
Castello, Antonio Vivaldi, 
Giacomo Antonio Perti und 
Johann Sebastian Bach.   
Kleiner Chor Pankow, 	

  Alt-Pankow     

   Martin-Luther     

  Niederschönhausen     

  Nordend   

Wenn nicht anders ange-
geben, ist der Eintritt zu 
den Veranstaltungen frei 
– mit der herzlichen  
Bitte um eine Spende.

Veranstaltungen

Foto: © stock.adobe.com/ratatosk 

Aus Gründen des Datenschutzes 
ist diese Seite in der Online-Version 

des Nordwind-Magazins nicht 
vollständig zu sehen.
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	   Konzert
Freitag, 8. Dezember	
20.00 Uhr, Lutherhaus 
Chorkonzert 
Yuval Halpern und der Chor 
Acappelli laden ein zu einer 
musikalischen Reise durch 
ein überraschend vielseiti-
ges Repertoire. 
Yuval Halpern, israelischer 
Sänger und Musiker, leitet 
den gemischten Chor seit 
Jahresbeginn. Bei den Pro-
ben steht vor allem das 
taktvolle Miteinander und 
der Spaß am gemeinsamen 
Singen im Vordergrund. 
Diesen Spaß möchten die 
Sänger:innen bei ihrem 
ersten kleinen Konzert mit 
den Zuhörer:innen teilen. 
 
 

	   Konzert
Samstag, 9. Dezember	
19.30 Uhr, Kirche ›Zu den 
Vier Evangelisten‹ 
›In dulci jubilo‹ 		
Festliche Bläser- und 	
Orgelmusik zum Advent 
mit dem Bläserkreis Alt-
Pankow, Orgel: Rudite Liv-
mane, Leitung: Michael  
Timm.  
Inspiriert von der Blechblä-
sergruppe ›Genesis Brass‹ 
werden Choralvorspiele  
und Stücke von Heinrich  
Albert, Adam Krieger und 
Felix Mendelssohn Barthol-
dy zu hören sein, die in  
ihrer Rhythmik und Harmo-
nik etwas Besonderes sind. 
Die Orgel erklingt mit ver-
schiedenen doppelchöri-
gen Werken von Giovanni 
Gabrieli und Michael Präto-
rius. Für die Gemeinde gibt 
es die Möglichkeit mitzu-
singen.  
 
 

	   Konzert
Sonntag, 10. Dezember	  
15.00 Uhr, Lutherhaus 
›Sehnsüchte im Licht  
und Schatten des Lebens‹ 
Winterkonzert der 	
panCHORaner 	
Die panCHORaner laden 
herzlich zu ihrem diesjähri-
gen Winterkonzert ein. Der 
Abend beginnt tanzend mit 
dem andalusischen Liebes-
leben. Der (spanische) Wein 
versetzt in eine abendselige 
Stimmung, die durch ein un-
freundliches, alleiniges Er-
wachen des Mägdleins zu 
einem jähen Ende gebracht 
wird. Das labt sich am Fluss 
des Lebens und begrüßt die 
wiedergewonnene Freiheit. 
Um sich hineinzuwagen, un-
terstützt ein irischer Segen. 
In dessen Ausklang läuten 
die weihnachtlichen Glo-
cken hinein, die das Schiff 
begrüßen, welches Maria mit 
ihrem Kind zu uns bringt. Die 

Foto: © Chor Acapelli Foto: © stock.adobe.com/janisphoto Foto: © panCHORaner
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Verheißung ist geheimnis-
voll und versteckt sich unter 
einer dicken Schneedecke, 
bis die Geburt Christi in Re-
naissance-Manier jubelnd 
verkündet wird. Um diesen 
gebührend zu empfangen, 
werden die Tore weit geöff-
net. Französisch wird dies 
dann einmal leiser wieder-
holt, bevor die Frohe Bot-
schaft noch einmal jubelnd 
in einem Gloria von den Ber-
gen herunterklingt. Am Ende 
besinnen wir uns der jähr
lichen Wiederkehr dieses  
Ereignisses. 
 
 
	   Ökumenisches 		
	 Bibelgespräch
Mittwoch, 13. Dezember 
19.30 Uhr, Franziskaner-
kloster Pankow 
›Die Kraft der Stille und 
Kontemplation – nicht 	
nur im Advent‹ 
Mit Bruder Johannes 	
Küpper, OFM 
 

 

	
	

	 Plätzchenbacken		
	 mit Paula Panke
Freitag, 15. Dezember	
14.00–15.30 Uhr		
Lutherhaus  
›Plätzchen & Pläuschchen‹ 
Wir backen gemeinsam 
Plätzchen, tauschen Rezep-
te aus und kommen mitein-
ander ins Gespräch. Bringt 
einen Plätzchenteig mit. De-
ko gibt es kostenfrei, ebenso 
wie Getränke, Früchtepunsch 
und einfache Speisen.    

 
	   Konzert
Freitag, 15. Dezember	
18.00 Uhr, Friedenskirche 
Niederschönhausen 
Festliche Bläsermusik 	
zum 3. Advent
Das Blechbläserquartett 
›Brass Time‹ ist wieder zu 
Gast. Robert Franke, Martin 
Frank, Alexander Schendzie
lorz und Burkhart Jähnig 

spielen für Sie Werke von 
Antonín Dvořák, Engelbert 
Humperdinck, Fried Walter 
u.a. Aus Gründen des Kli-
maschutzes heizen wir un-
sere Kirche nur noch einge-
schränkt, bitte stellen Sie 
sich darauf ein.
 

 
 

Foto: © Gemeindearchiv Alt-Pankow

	   Konzert
Samstag, 16. Dezember	
19.30 Uhr, Kirche ›Zu den 
Vier Evangelisten‹ 
J.S. Bach: Weihnachts-	
oratorium, Kantaten 1–3,6
Barbara Buntemeyer: Sopran,  
Julienne Mbodjé: Alt, Heie  

Erchinger: Tenor, Michael  
Timm: Bass, Matthias Wilke:  
Orgel, Stella Merkel: Cemba
lo, Daniel Merkel: Konzert-
meister; Kirchenchor Alt-
Pankow, ›collegium instru-
mentale‹		
Leitung: Rudite Livmane  

 

© WunderMusikSchule Pankow

	   Konzert
Samstag, 16. Dezember 
11.00 Uhr, Lutherhaus 
Weihnachtskonzert 	
der WunderMusikSchule 
Pankow 
Ein kleines Konzert zur 
Einstimmung in die Weih-
nachtszeit. Zwischen 11.00 
und 12.00 Uhr tragen die 
Kleinsten aus den Gruppen-
kursen ihr Weihnachtspro-
gramm vor. Ab 12.00 Uhr  
folgen die größeren Schü-
ler:innen aus den Instru-
mental- und Vokalfächern 
mit Einzel-, Duo- und Ensem- 
bleauftritten. 

	

	 Weihnachtslieder-	
	 Singen auf dem 		
	 Fußballplatz 
Sonntag, 17. Dezember	
18.00 Uhr, Sportplatz VfB 
Einheit Pankow 1893 
Am 3. Advent laden die 
Evangelischen Gemeinden 
ein, zusammen auf dem 
Sportplatz Advents- und 
Weihnachtslieder zu singen. 
Das Weihnachtslieder- 
Singen ist zugleich das 17. 
Türchen des ›Lebendigen 
Adventskalenders‹ der Ge-
meinden Nordend und Nie
derschönhausen. 
(s. Anzeige folgende Seite) 
 

© WunderMusikSchule Pankow
 
	   Konzert
Donnerstag, 21. Dezember 
18.30 Uhr, Lutherhaus 
Weihnachtskonzert des 
Orchesters der Wunder-
MusikSchule Pankow 
Das Orchester der Wunder-
MusikSchule Pankow lädt 

zum Weihnachtskonzert ein. 
Auf dem Programm stehen 
neben Klassikern der Kon-
zertmusik auch Filmmusik 
und natürlich Weihnachts-
lieder. 
 

 

Foto: ©  Sophie Alex

	   Krippenspiel
Samstag, 23. Dezember 
16.00 Uhr, Kirche ›Zu den 
Vier Evangelisten‹ 
Öffentliche Voraufführung  
mit Christenlehrekindern 
und Kinderchor Alt-Pankow  
Leitung: Lilli Mutzke, Mi-
chaela Höll, Rudite Livmane
  
 

Foto: © F. Aden Foto: ©  Brasstime



36       37Veranstaltungen

	   Konzert
Samstag, 23. Dezember 
19.30 Uhr, Kirche ›Zu den 
Vier Evangelisten‹ 
Weihnachtliche Orgelmusik 
Werke von Bach und Weih-
nachtslieder mit Prof. Henry  
Fairs an der Orgel. Profes-
sor Fairs ist Leiter der Orgel
klasse an der Universität der 
Künste Berlin und ein inter-
national gebuchter Orga-
nist, der mit Leidenschaft 
an der Pankower Wegschei-
der/Buchholzorgel spielt und 
schon mehrmals beim Panko-
wer Orgelherbst konzertierte.  
 
 
	   Neujahrskonzert
Montag, 1. Januar	
17.00 Uhr, Kirche ›Zu den 
Vier Evangelisten‹ 
60 junge Sänger*innen sin-
gen in zwei Chören Kompo-
sitionen von Renaissance 
bis Jazz, internationale tradi

tionelle Weihnachtslieder in 
klassischen und modernen 
Arrangements und Spiritu-
als. Chorakademie Erfurt und 
schola cantorum Weimar.  

 

Foto: © Rudite Livmane
 
	   Kammermusikabend
Samstag, 6. Januar	
19.30 Uhr, Gemeindehaus 
Alt-Pankow  
Beschwingt ins Neue Jahr! 
Was gibt es Schöneres als 
mit Musik ins neue Jahr zu 
starten? Mit launigen Tän-
zen begrüßen Euch Nikolay 
Nikolov an der Bratsche und 
Rudite Livmane am Piano.  
  

	 Ökumene in Pankow	

		 Ökumenische 		
	 Bibelwoche
Montag, 8. Januar, bis 	
Freitag, 12. Januar, jeweils 
19.30 Uhr, wechselnde 	
Orte in Pankow 
›Und das ist erst der 	
Anfang … Zugänge zur 	
Urgeschichte‹ 
Unsere Welt ist voller Wider-
sprüche und Spannungen. 
Die Texte der Urgeschich-
te spiegeln genau das wi-
der und lassen uns damit 
klarer und tiefer auf unse-
re Wirklichkeit blicken. Da-
bei schlagen sie den Bogen 
vom ›Alles war sehr gut‹ des 
Anfangs zu ›unverbesserlich 
böse von Jugend auf‹. Sie er-
zählen von innigem Verste-
hen und von babylonischer 
Verwirrung. In all dem be-
gegnen wir uns selbst, und 
es begegnet uns Gott. Gott 
ist emotional verwoben mit 

Foto: © Henry Fairs Foto: © Sebastian Göring © Friederike Kirchner
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der Welt. Dies neu zu entde-
cken, dazu lädt die Ökume-
nische Bibelwoche zu den 
Texten der Urgeschichte aus 
dem 1. Buch Mose ein. 
(s. Anzeige folgende Seite)
 
 
	   Ökumenisches 		
	 Bibelgespräch
Mittwoch, 10. Januar	
19.30 Uhr, Gemeindesaal 
Alt-Pankow 
›Vom Götterglauben zum 
Schöpfergott Israels‹ 
mit dem Sozialarbeiter und 
Diakon im Examen Harald 
Schuster

Foto: © Dorothe Ingenfeld 
 
	   Kammermusikabend
Samstag, 20. Januar	
19.30 Uhr, Gemeindehaus 
Alt-Pankow  
 ›Von Trauer und Trost‹ 
In dem klassischen Lieder-
abend erklingen Lieder von 

Purcell, Mozart, Schumann, 
Schubert, Cornelius, Brahms, 
Britten und R. Strauss. Lieder, 
in denen es um Verlust und 
Trauer und um Trost geht, den 
wir in der Musik und Natur, im 
Glauben und in der Verbun-
denheit mit anderen finden 
können. 	Dorothe Ingenfeld: 
Gesang, Katrin Dasch: Piano  
  
 

Foto: © Bettina Keller

	   Lesung
Sonntag, 21. Januar	
17.00 Uhr, Kleiner Kirchsaal 
Nordend 
Ulrich Woelk liest aus 
›Mittsommertage‹ 
Ruth Lember, Professorin in 
Berlin, soll in den Deutschen 
Ethikrat berufen werden. 
Sie scheint am Gipfel ih-
rer bisherigen Laufbahn. 
Aber ein Zwischenfall bei 
ihrer morgendlichen Jog-
gingrunde erweist sich als 
Auftakt einer ganzen Reihe 

irritierender Ereignisse. In-
nerhalb einer Woche  ge-
rät Ruths Leben völlig aus 
dem Takt. Ulrich Woelk er-
zählt in ›Mittsommertage‹ 
die spannende Geschichte 
einer Frau, die sich neu er-
finden muss. 
Ulrich Woelk lebt als freier 
Schriftsteller in Berlin. Er 
studierte Physik und Philo
sophie. Sein erster Roman 
›Freigang‹ erschien 1990. 
Zuletzt veröffentlichte er 
›Der Sommer meiner Mut-
ter‹, der auf der Longlist 
des Deutschen Buchprei-
ses stand. Für den Roman 
›Für ein Leben‹ erhielt Ul-
rich Woelk 2019 den Alfred-
Döblin-Preis. 
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	   Lichterkette mit 		
	 Andacht
Samstag, 27. Januar	
18.00 Uhr, Ehem. Jüdisches 
Waisenhaus Pankow 
19.00 Uhr Andacht, Kirche 
›Zu den Vier Evangelisten‹ 
Nach Worten u.a. von der 
Bezirksbürgermeisterin  
Dr. Cordelia Koch ziehen 
wir in einem Lichterzug ge-
gen Antisemitismus und 
Rassismus und für ein ver-
söhnliches Miteinander zur 
Schweigeminute auf der 
Kreuzung an der Pankower 
Kirche. 
In der anschließenden An-
dacht in der Kirche musizie-
ren das Trio Csókolom, der 
Erich-Fried-Chor, der hard-
Chor ›ELLA‹ und der Chor 
Stille 10.  
Andacht: Pfarrer Michael 
Hufen  
  

	   Klaviermusikabend
Samstag, 3. Februar	
19.30 Uhr, Gemeindehaus 
Alt-Pankow  
Rachmaninov zum 	
150. Geburtstag 
Der preisgekrönte Pianist 
Nikita Volov spielt Werke 
von Rachmaninov und von 
Komponisten, die ihn beein-
flussten.   
 

 
	   Konzert
Dienstag, 13. Februar	
19.30 Uhr, Gemeindehaus 
Alt-Pankow  
›Liebe – Love – Amour‹ 
Kammerchorkonzert vor 
dem Valentinstag  
Lieder über die Liebe aus 
allen Epochen von Renais-
sance bis Pop  
Kleiner Chor Pankow, 	
Leitung: Georg Kettschau  

	   Orgelandacht zur 		
	 Passionszeit
Mittwoch, 14. Februar	
19.00 Uhr, Kirche ›Zu den 
Vier Evangelisten‹ 
1/2 Stunde Orgelmusik und 
ein Text zur Passionszeit  
 

	   Ökumenisches 		
    Bibelgespräch
Mittwoch, 14. Februar	
19.30 Uhr, Gemeindehaus 
Alt-Pankow 
›In der Welt habt ihr Angst, 
aber seid getrost ...‹ 
Passionsandacht zum 
Aschermittwoch mit an-
schließendem Bibelge-
spräch mit Pfarrer Michael  
Hufen 
 

	   Gregorianik- 		
	 Wochenende
Freitag, 16. Februar,  
16.00 Uhr, bis Sonntag,  
18. Februar, 13.00 Uhr 	
Gästehaus der Malche/ 
Bad Freienwalde 
Herzliche Einladung zum 
Gregorianik-Wochenende 
vom 16. bis 18. Februar.  
Leitung: Pfarrehepaar i.R.  
Gudrun und Andreas Laqueur 
Studieneinheiten: Pfarrerin  
i.R. Dr. Rosemarie Micheel 
und Dr. Marco Schendel zum  
Thema: ›Das Menschenrecht  
der Religionsfreiheit – eine 
Utopie?‹ 
Musikalische Leitung:	  
Cornelia Wendt 
Anfragen und Anmeldungen 
bitte an: w.wendt@alt-pan-
kow.de 

 

	   Liederabend
Samstag, 17. Februar	
19.30 Uhr, Gemeindehaus 
Alt-Pankow  
›Der Mond kommt still 	
gegangen‹ 
Es erklingen Werke des 
Komponistenpaares Robert  
und Clara Schumann. 	
Der Liederkreis op. 39 von  
Robert Schumann und der 
Liederkreis op. 13 von Clara 
Schumann  werden zu Ge-
hör gebracht.  
Michael Geisler: Bass,	  
Sung-Rim Park: Klavier  

 

	   Lesung
Sonntag, 18. Februar	
17.00 Uhr, Kleiner Kirch-
saal Nordend 
»Im Grunde ist es ganz 
einfach: Ich verlasse dich.«  
Julia Schoch liest aus ›Das 
Liebespaar des Jahrhun-
derts‹. Nach vielen Jahren 
Ehe ist die Ich-Erzählerin 
entschlossen und bestürzt 
zugleich: Wie konnte es nur 
dazu kommen?  
Während sie ihr Fortgehen 
plant, bereist sie in ihren 
Gedanken die Höhen und 
Tiefen ihrer langen Ehe: Er-
innerungen an wunderschö-
ne Jahre des Verliebtseins, 
Alltag mit kleinen und gro-
ßen Kindern, später die wie-
dererlangte Zweisamkeit.  
Messerscharf analysiert Ju-
lia Schoch die Ermüdungs-
erscheinungen dieser Be-
ziehung. Und stellt Fragen, 
die uns alle irgendwann 
umtreiben: Was ist Liebe, 

Foto: © Arvo Wichmann Foto: © Nikita Volov
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wann ist sie gescheitert –  
ist etwas überhaupt ge-
scheitert, wenn es so lange  
andauert? 
Julia Schoch, geboren 1974 
in Bad Saarow, studierte 
Germanistik und Romanis-
tik und ist freiberufliche Au-
torin. Sie lebt in Potsdam.  
 

 
	   Orgelandacht zur 		
	 Passionszeit
Mittwoch, 21. Februar	
19.00 Uhr, Kirche ›Zu den 
Vier Evangelisten‹ 
1/2 Stunde Orgelmusik und 
ein Text zur Passionszeit  

 
 

	   Lesung
Samstag, 24. Februar	
19.30 Uhr, Gemeindehaus 
Alt-Pankow  
Über Gott und die Welt – 
von und mit Oskar Ansull 
Das schriftstellerische 
Werk des Autors umfasst 
Monographien zur Litera-
tur, Aphorismen-, Lyrik- und 
Prosabände. Aus seiner im 
Wehrhahn-Verlag (Hanno-
ver) erschienenen Werk
reihe wird er in der Lesung 
einen Streifzug durch Lyrik 
und Prosa unternehmen, in 
denen er sich mit Gott und 
der Welt vielfältig ausein-
andersetzt.  
Der Autor und Herausge-
ber Oskar Ansull lebt mit 
seiner Familie seit 2002 in 
Pankow. 
 

 

	   Orgelandacht zur 		
	 Passionszeit
Mittwoch, 28. Februar	
19.00 Uhr, Kirche ›Zu den 
Vier Evangelisten‹ 
1/2 Stunde Orgelmusik und 
ein Text zur Passionszeit.  

Vorschau März 2024:

	   Konzert
Samstag, 16. März	
17.00 Uhr, Lutherhaus 
Hausmusik
Es kann wieder gesungen 
und musiziert werden. In 
diesem Jahr steht im ersten 
Teil ein eigens für die Haus-
musik gegründetes Singpro-
jekt im Mittelpunkt. Außer-
dem werden verschiedene 
Musikbeiträge zum Zuhö-
ren und Mitmachen darge-
boten. In der Pause gibt es 

die Möglichkeit zum Aus-
tausch und zur Begegnung 
und einen kleinen vegetari-
schen Imbiss. Wohlwollen-
de Zuhörer*innen sind zu 
dieser Veranstaltung eben-
so herzlich willkommen.  
Eventuelle Musikbeiträge 
bitte anmelden unter: 	
martina-jabusch@gmx.de 
oder 030 42 80 10 36. 
 
 

	   Lesung
Sonntag, 17. März	
17.00 Uhr, Kleiner Kirch-
saal Nordend 

Steffen Schroeder liest 
aus ›Planck oder Als das 
Licht seine Leichtigkeit 
verlor‹ 

Es ist das Jahr 1944, das 
tragischste im Leben von 
Max Planck. Sein Sohn sitzt 
zum Tode verurteilt im Ge-
fängnis und sein Freund  
Albert Einstein ist weit weg. 
Steffen Schroeder erzählt 

Foto: © Holger Petsch

Foto: © Malte Nies Foto: © Holger Petsch
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Gemeindekreise  
im Lutherhaus 
Pradelstraße 11 
13187 Berlin

Kinder
Himmelsstürmer
Samstag, 11.00–12.30 Uhr
2.12., 6.1., 17.2. (!)
Pfarrer Eike Thies
T 0151 11 13 52 65

Erwachsene
Omnibus – Lieder und 		
Gespräche für alle
Donnerstag, 20.00 Uhr
(nicht in den Ferien)
Charlotte Butzmann
T 030 485 68 74 
(AB Gemeindebüro)

Senior*innenkreis
Dienstag, 15.00 Uhr
12.12., 9.1., 13.2.		
Renate Sennholz
T 030 485 68 74 
(AB Gemeindebüro)

Stolpersteingruppe 
Pankow
Termine nach Vereinbarung
Pfarrer Eike Thies
T 0151 11 13 52 65

Gottesdienst-Labor
Termine nach Vereinbarung
Pfarrer Eike Thies
T 0151 11 13 52 65

Familiengottesdienst-
Kreis
Termine und Ort nach 
Absprache
Pfarrer Eike Thies
T 0151 11 13 52 65

Kirchenmusik
Lutherchor
Dienstag, 19.30 Uhr
Leitung: Cornelia Wendt
T 030 485 68 74  
(AB Gemeindebüro)
wendt@alt-pankow.de

Regionaler Jugendchor
Donnerstag, 17.30 Uhr
Leitung: Tim Oder
T 030 485 68 74  
(AB Gemeindebüro) 
t.oder@kirche-berlin- 
nordost.de

Begegnungsraum Geflüchtete 
aus der Ukraine und Helfende
Sonntag, 15.00–17.00 Uhr	
Offenes Angebot zum Austausch 	
mit Kaffee und Kuchen und 	
wechselnden Aktionen. 
Bei Interesse zur Mitarbeit bitte 	
bei Pfarrer Eike Thies melden:
T 0151 11 13 52 65
e.thies@lutherhaus-pankow.de

von berühmten Vätern und 
ihren Söhnen, von Freund-
schaft und Liebe in auf-
gewühlten Zeiten und da-
rüber, wie die Musik von 
Brahms alles verbindet. 
Es geht um geniale Wis-
senschaftler und ihre per-
sönliche Tragödie im Ange-
sicht des Bösen. Die wah-
re Geschichte ist exzellent 
recherchiert und fesselnd 
erzählt. 
Steffen Schroeder, gebo-
ren 1974 in München, ist 
Schauspieler und Schrift-

steller. Er war am Wie-
ner Burgtheater und am 
Berliner Ensemble en-
gagiert und ist in Filmen 
und Fernsehserien zu se-

Foto: © Anne Heinlein

hen. Er engagiert sich für 
den Weißen Ring und ge-
gen Rechtsextremismus. 
Seit 2017 ist er Botschaf-
ter der Organisation EXIT-
Deutschland. 
Schroeder ist väterlicher-
seits mit Max Planck ver-
wandt und lebt in Pots-
dam. 
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Gemeindekreise  
in Nordend
Schönhauser Str. 32, 13158 Berlin 

Jugendliche
konfiZEIT 
Donnerstag, 17.00–18.30 Uhr
Marcel Gundermann
konfizeit@friedenskirche- 
niederschoenhausen.de

Erwachsene
Am Rande mittendrin
Hartmut Hempel
elhahempel@aol.com

Literatur in Nordend
Anna Peters 
abpeters@gmx.de 

Kirchenmusik
Bläserkreis ›Nordblech‹
Freitag, 19.00 Uhr
Proben nach Absprache
Christiane Zunke
T 0174 621 27 97

Kirchenmusik
Kirchenchor Alt-Pankow 
Montag, 19.30 Uhr
Dr. Rudite Livmane

Regionales Orchester
›collegium instrumentale‹
Donnerstag, 19.30 Uhr
Dr. Rudite Livmane

Bläserkreis
Freitag, 19.00–21.00 Uhr
Ort: Kirche o. Gemeindehaus
Fortgeschrittene Bläser sind 
mit Voranmeldung herzlich 
willkommen! Michael Timm
T 0175 204 47 47
post@michatimm.de

Komplet
Dienstag, 20.00 Uhr, Kirche
Das Gebet zur Nacht in der 
Tradition christlicher Klöster

Friedensgebet
Montag, 18.00 Uhr, Kirche

Friedensgebet und 	
Mittagsmeditation
Mittwoch, 12.00 Uhr, Kirche

Friedensgebet mit 	
Orgelandacht
Freitag, 12.00 Uhr, Kirche 

Regionaler Kinderchor 
Martin-Luther und  
Alt-Pankow
Kinder bis 1. Schuljahr:
Montag, 16.00–16.30 Uhr 
Kinder ab 2. Schuljahr:
Donnerstag, 16.00–16.45 Uhr

Gemeindekreise 
im Gemeindehaus 
Alt-Pankow
Breite Str. 38, 13187 Berlin

Kinder
Christenlehre 
Dienstag, 16.00 Uhr:
1. bis 3. Klasse
Dienstag, 17.00 Uhr:
4. - 6. Klasse
Michaela Höll

  Jugendliche
Keller-Dienstag  
Martin-Luther und  
Alt-Pankow
Offener Treffpunkt für 	  
Jugendliche ab 12 Jahren		
als Warm-up zur konfiZEIT 
1. Dienstag im Monat 
16.30–18.00 Uhr

konfiZEIT Martin-Luther 		
und Alt-Pankow
Einjährige Vorbereitung (8. 
Klasse) auf die Konfirmation
Dienstag, 16.30–18.00 Uhr
Eike Thies und  
Markus Maaß

Junge Gemeinde Martin-
Luther und Alt-Pankow
Dienstag, 18.00–20.00 Uhr
Jugendkeller

 
Erwachsene
Gesprächskreis 
Donnerstag, 18.00 Uhr
14.12., 11.01., 8.2.		
Donata Kleber
T 030 912 23 23

Tanz und Besinnung 
Mittwoch, 19.30–21.00 Uhr
6. und 20.12., 3. und 17.1., 		
7. und 21.2.	
Christel Heidenreich 
T 030 434 32 54

Mal montags
Montag, 19.00–22.00 Uhr
Jörg Schulz-Liebisch

Mieterberatung vom 	
Berliner Mieterverein
Mittwoch, 17.00–19.00 Uhr

Seniorenfrühstück 
Mittwoch, 11.00 Uhr
20.12., 17.1., 21.2.
Wir bitten um Anmeldung  
bei Regina Burger
T 030 485 67 09
 
Trauercafé des Ambulanten 
Caritas-Hospizes 
Dienstag, 17.00 Uhr
12.12., 9.1., 13.2.		
Bonhoeffer-Saal in der Kirche
Wir bitten um Anmeldung
T 030 666 34 03 60
 
Besuchsdienst
Der Besuchsdienst freut  
sich über neue Helferinnen  
und Helfer, die ältere 
Gemeindemitglieder zu ihren 
Geburtstagen besuchen.
Adelheid Schill 
T 030 47 53 67 14 
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Erwachsene
Altenkreis
Letzter Mittwoch im Monat
15.00 Uhr
20.12.(!), 31.1., 28.2.	
Antje Galley 
a.galley@friedenskirche-
niederschoenhausen.de 

Frauenhilfe
Mittwoch, 15.00 Uhr
13.12., 10.1., 14.2.
Karsten Minkner
k.minkner@friedenskirche-
niederschönhausen.de 

Bibelgesprächskreis
Mittwoch, 15.00 Uhr
20.12., 17.1., 7.2. 21.2.
Karsten Minkner
k.minkner@friedenskirche-
niederschönhausen.de 

Besuchsdienstkreis
Mittwoch, 21.2., 18.00 Uhr	
Informationen über das 		
Gemeindebüro 
buero@friedenskirche-	
niederschoenhausen.de 

Offener Freizeit-Treff
Samstag
2.12., 19.00 Uhr: Jahresrück-
blick, Gemeindehaus
6.1., 19.00 Uhr: Jahreslosung 
2024, Gemeindehaus
3.2.: Thema noch offen, Ort 
und Uhrzeit bitte erfragen.
Johannes Schramm
T 030 477 28 86

Gemeindebrief-Verteiler-
Treffen
Dienstag, 27.2., 18.00 Uhr
Oliver Materson
o.materson@friedenskirche-
niederschönhausen.de

Kirchenmusik
Kirchenchor
Donnerstag, 19.30 Uhr
Leitung: Josefine Horn
j.horn@friedenskirche-
niederschoenhausen.de

Konzertchor
Montag, 19.30 Uhr
Ort bitte erfragen.
Leitung: Babette Neumann
www.konzertchor.nieder-
schoenhausen.de

Bläserchor
Dienstag, 19.00 Uhr
Leitung: Josefine Horn
j.horn@friedenskirche-
niederschoenhausen.de

Kinderchor
Mittwoch, 16.45 Uhr
Leitung: Josefine Horn
j.horn@friedenskirche-
niederschoenhausen.de

Gemeindekreise  
im Haus der Familie
Marthastr. 12, 13156 Berlin 

Kinder
Krabbelgruppe
Mittwoch, 9.30 – 11.00 Uhr
(pausiert z.Zt.)
krabbelgruppe@ 
friedenskirche- 
niederschoenhausen.de 

Frühmusikalische 
Erziehung 
Kinder 3–6 Jahre
Dienstag, 15.00–15.30 Uhr, 
15.35–16.15 Uhr, 
16.20–17.00 Uhr,
17.05–17.45 Uhr
Heike Sieweck
www.heike-sieweck.de 

Jugendliche
IdeenReich
Jeden 2. und 4. Donnerstag
16.30–18.00 Uhr
Vivian Osemwegie
kinder-und-familien@ 
friedenskirche- 
niederschoenhausen.de

Café 12
Jeden 1. und 3. Donnerstag 
16.30–18.00 Uhr
Jan-Vincent Barentin
j.barentin@friedenskirche-
niederschoenhausen.de

konfiZEIT
Mittwoch, 17.30–19.00 Uhr 
Vivian Osemwegie 
konfizeit@friedenskirche-
niederschoenhausen.de

Erwachsene
Generationencafé
Jeden 1. und 3. Donnerstag
16.00 Uhr
Menschen jeden Alters sind 
willkommen bei Kaffee, Tee 
und Keksen.
Karen Gramm, Michael 
Schubert

Gedanken-Tausch zum 
Feierabend
Für junge Erwachsene  
(18–30 Jahre): 1.12., weitere 
Termine siehe Aushänge	  	
Vivian Osemwegie und  
Marcel Gundermann
T 0176 85 96 50 09
kinder-und-familien@	
friedenskirche-
niederschoenhausen.de
m.gundermann@
friedenskirche-		
niederschoenhausen.de 

Gesprächskreis
Mittwoch, 17.30 Uhr
20.12., 17.1., 21.2.
Bettina Werthen
b.werthen@friedenskirche-
niederschoenhausen.de 

Gruppen & Kreise

Gemeindekreise 	
im Gemeindehaus  
Niederschönhausen
Dietzgenstraße 23
13156 Berlin

Kinder
Christies (Christenlehre)
Montag 
15.45–16.45 Uhr: 1.–4. Kl.
17.00–18.00 Uhr: 5.–6. Kl.
Vivian Osemwegie
T 0176 85 96 50 09
kinder-und-familien@
friedenskirche-
niederschoenhausen.de

Jungenkreis
Montag und Dienstag 
17.00 Uhr
Jan-Vincent Barentin
j.barentin@friedenskirche-
niederschoenhausen.de

Jugendliche
Junge Gemeinde
Mittwoch, 18.30 Uhr
Marcel Gundermann
m.gundermann@friedenskir-
che-niederschoenhausen.de

Bewegt durch den Alltag
Gymnastik für Menschen 	
mit Einschränkungen
Dienstag, 10.00–11.00 Uhr
Kerstin Minkner

Trauercafé
Jeden 1. Mittwoch  
15.00–16.30 Uhr
Heike Krafscheck
T 0157 50 40 85 85

Filmabend
Freitag, 12.1.
18.30 Uhr Ankommen,
19.00 Uhr Filmstart
Karsten Minkner
k.minkner@friedenskirche-
niederschoenhausen.de

Heilsames Singen
Dienstag, 18.30–20.00 Uhr
5.12., 9.1., 23.1. Weitere  
Termine unter www.elena-
deppe.de/veranstaltungen. 
Beitrag pro Termin: 15,- Euro.
Anmeldungen per E-Mail:
info@elenadeppe.de

Fit mit Englisch
Montag, 9.45–11.15 Uhr 
Neuanfänger
Dienstag, 11.15–12.45 Uhr 
Wiedereinsteiger
Ines Löhner
T 0179 732 87 99
info@fitmitenglisch.de
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Ev. Kirchengemeinde 
Niederschönhausen
www.friedenskirche-
nordend.de  

Gemeindebüro
Nina Dohle 
Dietzgenstr. 23, 13156 Berlin
T 030 476 29 00
F 030 47 48 96 72
Di 15–18 Uhr I Do 10–13 Uhr
buero@friedenskirche-
niederschoenhausen.de

Pfarrer
Karsten Minkner
T privat 030 34 66 03 59
Mo 15–16.30 Uhr im  
Gemeindebüro (außer in  
den Ferien) und nach  
Vereinbarung
k.minkner@friedenskirche-
niederschoenhausen.de

Ev. Kindergarten
Leitung: Christina Ludwig
T 030 26 58 22 88
kita@friedenskirche- 
niederschoenhausen.de

Gemeindepädagogin
Vivian Osemwegie
T 0176 85 96 50 09	
kinder-und-familien@
friedenskirche-  
niederschoenhausen.de

Jugendmitarbeiter
Marcel Gundermann
m.gundermann@
friedenskirche-  
niederschoenhausen.de

Mitarbeiter für die  
Arbeit mit Jungen
Jan-Vincent Barentin
T 030 91 42 21 21 
j.barentin@friedenskirche-
niederschoenhausen.de

Kirchenmusikerin
Josefine Horn 
T 030 47 49 72 76
j.horn@friedenskirche-	
niederschoenhausen.de

Gemeindekirchenrat
Dr. Wolfgang Jakob (Vorsitz)
gkr@friedenskirche- 
niederschoenhausen.de 

Konzertchor
Leitung: Babette Neumann
chor.babette.neumann@ 
web.de

Förderverein für 		
Kirchenmusik Berlin-	
Niederschönhausen e.V.
Jutta Niefeldt, vorstand@
verein-friedenskirche.de 
www.verein-friedenskirche.de

Hausmeister
Henryk Kowitzke (über Ge-
meindebüro) T 030 476 29 00

Bankverbindung
Ev. Kirchengemeinde 	
Niederschönhausen
IBAN: DE92 1005 0000 	
4955 1927  64
BIC: BELADEBEXXX

Ev. Kirchengemeinde 
Nordend
www.friedenskirche-	
nordend.de 

Gemeindebüro 
Uta Weißig
Dietzgenstr. 23, 13156 Berlin
T 030 476 29 00
Mi 10–13 Uhr
buero@gemeinde-
nordend.de

Gemeindekirchenrat
Stefan Hoffmann (Vorsitz)
stefanalexander.hoffmann 
@gmail.com

Förderverein 
Jugendstil-Kirchsaal e.V.
Dr. Ing. Albrecht Kinze (Vorsitz) 
T 030 47 00 94 08
albrecht.kinze@t-online.de
www.jugendstil-kirchsaal-
nordend.de  
IBAN: DE51 3506 0190  
1567 1560 16 
BIC: GENODED1DKD 

Bankverbindung
Ev. Kirchengemeinde 	
Nordend
IBAN: DE08 1005 0000 	
4955 1929 18 
BIC: BELADEBEXXX

Ev. Kirchengemeinde 	
Alt-Pankow
www.alt-pankow.de  

Gemeindebüro 
Ulrike Queißner
Breite Str. 38, 13187 Berlin
T 030 47 53 42 53		
ggf. Anrufbeantworter
Di 10–13 Uhr | Do 15–18 Uhr
gemeinde@alt-pankow.de  

Pfarrer 
Michael Hufen 
T 0176 23 45 85 95
Sprechzeiten n.V.
pfarrer@alt-pankow.de  

Kirchwartin 
Christine Iwen
T 030 47 53 42 53

Kirchenmusikerin  
Dr. Rudite Livmane
T 0157 38 78 09 26
kirchenmusik@alt- 
pankow.de

Ev. Kindergarten
Leitung: Susanna Engelhardt / 
Frauke Maaß
T 030 47 53 49 63 
F 030 49 40 06 27

Arbeit mit Kindern
Michaela Höll 

Jugendwart 
Markus Maaß, T 0172 397 28 56

Gemeindekirchenrat
Bernhard Forck (Vorsitz)
be.forck@gmail.com

Förderverein  
Alte Pfarrkirche e.V.
Robert Dietrich (Vorsitz) 		
T 030 47 48 17 17
verein@alt-pankow.de

Bankverbindung
Ev. Kirchengemeinde  
Alt-Pankow, IBAN: DE70 1005 
0000 4955 1926 75	
BIC: BELADEBEXXX

Ev. Kirchengemeinde  
Martin-Luther
www.lutherhaus-pankow.de  

Gemeindebüro
Christiane Steinmetz 
Pradelstraße 11, 13187 Berlin
T 030 485 68 74 
Neue Bürozeit: Do 13–17 Uhr 
buero@lutherhaus-	
pankow.de

Pfarrer 
Eike Thies 
T 030 485 68 74  
oder 0151 11 13 52 65
Di 11 – 13 Uhr und n.V.
e.thies@lutherhaus- 
pankow.de

Ev. Kindergarten 	
Martin-Luther
Leitung: Martina Kauffmann
T 030 485 79 73
martin-luther-kita@ 
evkvbmn.de

Gemeindekirchenrat
Detlev Wilke (Vorsitz)
gkr@lutherhaus-pankow.de

Bankverbindung
Ev. Kirchengemeinde 
Martin-Luther Pankow
IBAN: DE17 1005 0000 	
4955 1927 56 
BIC: BELADEBEXXX

Wir danken allen Gemeindegliedern und Freunden der Gemein-
den, die uns durch Kirchensteuer, Kirchgeld oder Spenden finan-
ziell unterstützen. Sie helfen, kirchliche, kulturelle und soziale 
Aktivitäten durchzuführen. Wir sind auf Ihre finanzielle Mithilfe 
angewiesen. Herzlichen Dank dafür! Die Höhe des Kirchgeldes 
wird wie folgt empfohlen: 5% einer Monatsrente als Jahresbei-
trag. Sie können direkt in den jeweiligen Gemeindebüros einzah-
len oder auf das Konto der betreffenden Gemeinde überweisen.
Bitte im Feld ›Verwendungszweck‹ Ihren Namen und Anschrift 
angeben, dann senden wir Ihnen eine Spendenbescheinigung 
zu. Wenn Sie für einen bestimmten Bereich der Gemeindearbeit 
spenden wollen (z. B. Arbeit mit Kindern, Kirchenmusik o.ä.), ver-
merken Sie dies bitte zusätzlich im Feld ›Verwendungszweck‹.

Kirchgeld & Spenden
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